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Hiezu das Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Zum Tode Hugo Stinnes.

Hugo Stinnes ist 1870 als Sohn des Kauf - i
Manns Hugo Stinnes in Mülheim an der Ruhr -
ueboren . Sein Großvater Matthias Stinnes war der !
Gründer der Firma Matthias Stinnes , Kommandit - !
Gesellschaft, die heute aber nicht mehr die Firma sei- s
ues Enkels ist. Hugo Stinnes besuchte in Mülheim das !
«Realgymnasium und trat 1888 nach bestandenem Abi - :
turientenexamen in Koblenz in die kaufmännische Lehre . >
Einige Monate bildete er sich als praktischen Berg - ?
Mann aus , um Ostern 1889 die Bergakademie zu i
beziehen . An der Firma Matthias Stinnes ist er nur !
drei Jahre beteiligt gewesen , denn schon

'1893 begrün - r
dete er mit einem Stammkapital von 60 000 Mark ;
seine eigene Firma Hugo Stinnes G . m . b . H . Aus s
dieser kleinen Anfangsgründung ist jenes Niesenunter - i
nehmen hervorgegangen , das schon vor dem Kriege ;
weitreichende Beziehungen über ganz Europa hin un - f
terhielt und jetzt fast über die ganze Welt reicht . Ter ;
Krieg mit seinen großen Heereslieferungen in Eisen - '
Mnd Stahlwaren brachte den großen Aufschwung . Man j
schätzt heute seinen Besitz auf weit über eine Milliarde r
Goldmark ; nach einer amerikanischen Statistik soll s
Stinnes unter den reichsten Leuten der Welt gn fünfter -
Stelle stehen . Nach dem Kriege begann Stinnes auch -
eine politische Rolle zu spielen . Er ließ sich als Abge- i
ordneten der Deutschen VolkSpartei in den Reichs- j
tag wählen . r

Eine der grandiosesten Kombinationen ?am im Jahre !
1920 durch den Jnteressengemeinschaftsvertrag mit dem -
Siemens -Schuckert-Konzern zustande . Tas neue Ge - r
bilde firmierte von da ab : „Siemens -Rhein -Elbe - Schuk- j
kert-Union " . Tte Bedeutung dieses Zusammenschluffcs z
war enorm und ist in seiner Wirkung heute noch nicht s
Übersehbar . Ter Vertrag mit Siemens -Schuckert dehnte z
den Einfluß des bisherigen Stinnes -Kirdorf -Konzerns z
auf eine große - Anzahl von Produktionszweigen aus , s
die ihm bisher ferner gestanden hatten . Von der Glüh - k
lampe bis zur Untergrundbahnanlage erstreckt sich das
§Tätigkeits - Gebiet der Siemens -Schuckert- Werke. Außer¬
dem sind die zahlreichen Beziehungen zu Elektrizitäts¬
und Gasgesellschaften , Klein - und Straßenbahnen,
Ueberlandzentralen , Kraftwerken usw . zu berücksich¬
tigen. «
, Vom Konzern der Siemens -Nhein -Elbe -Schuckert-
ünion sind zu trennen jene zahreichen Gesellschaften,
die zur Zusammenfassung rein stinnesscher Interessen
gegründet wurden . In der Dachgesellschaft Hugo Stin¬
tes G . m . b . H . laufen alle jene Fäden zusammen , die
Stinnes mit einer großen Anzahl von Kohlenzechen,
Handels - , Schiffahrts - und Transportunternehmungen,
Metall - und Maschinenfabriken , Holz - und Zellstosfabri-
ken , Zeitungs - und sonstigen inländischen Unterneh¬
mungen verbinden , unter denen wiederum die Erdöl - !
Interessen von besonderer Bedeutung sind . Sehr viel
sind in der Oeffentlichkeit die Beteiligungen des Stin-
nes-Konzerns an ausländischen Unternehmungen er¬
örtert worden . In vielen Fällen läßt sich aus der ?
Entstehungsgeschichte dieser Gründungen Nachweisen, ?
daß sie gerade noch im rechten Moment erfolgten , um ?
die deutsche Wirtschaft vor dem Verlust wertvoller Aus - s
landsbeziehungen zu schützen . Taß dies sehr oft mit ^
verhältnismäßig geringem Aufwand von effektivem Ka- !
pltal und vorwiegend durch geschickte organisatorische !
knd verhandlungstechnische Momente erreicht wurde , r
war nicht zuletzt das Verdienst von Hugo Stinnes s
selbst . In der Geschichte der deutschen Unternehmer !
wird Stinnes stets eine hervorragende Stelle ein¬
nehmen . Mit seinem Namen verknüpft sich deutsche i
Tatkraft und Unternehinerwagemut . Sein Besitz reicht
m alle Erdteile und seine Schiffe durchfahren alle :
Meere . i

Hugo Stinnes war ein Mann der rastlosesten Ar - i
bert , des größten Weitblickes und des unbeugsamsten -
Willens . In der Art seiner Auffassung von Arbeit .
und Wirtschaft überragt er weit die amerikanischen ,
Trustmagnaten . Von klein aus hat er gedient ; und l
kennt seine Arbeit . Als Lehrhäuser war er in den s
Kohlengruben seines Großvaters tätig , hat als Stei - s
ger und Obersteiger gearbeitet wie jeder andere . Ge- -
nügsam in seinen Ansprüchen , kannte er nichts anderes ;
als die Blüte und Glanz seiner Unternehmen . Sein -
ernzrger Fehler war der , daß er denselben Maßstab , !
den er an sich legte auch auf alle anderen anwandte . '
Das brachte ihn in den Ruf eines kalten , nüchternen -
Menschen, dessen Beamte und Arbeiter ihm nur Zah¬
len , aber keine Menschen seien . ,

« ltONstri- , Lamstag »<« 18 April.

Beileid des Reichskanzlers.
Berlin , 11 . April . Reichskanzler Tr . Marx hat

an Frau Stinnes folgendes Telegramm gesandt : „Tief
bewegt erfahre ich soeben von dem schweren Verlust,
den Sie , gnädige Frau , und Ihre Kinder durch den
Tod Ihres auch von mir hochgeschätzten Gemahls er¬
litten haben . Mit Ihnen trauern weite Kreise des
deutschen Volkes , die in dem Verstorbenen mit Recht
den entschlossenen und weitsichtigen Führer auf wirt¬
schaftlichem Gebiet verehrten . Zu früh wurde er Ihnen
und dem Volk entrissen . Im Namen der Reichsregie¬
rung drücke ich aufrichtige und herzliche Teilnahme
aus ."

Paris , zum Tode von Stinnes.
Paris , 11 . April . Tie Nachricht von dem Ab¬

leben Hugo Stinnes hat in Paris großen Eindruck her¬
vorgerufen . Man gibt zu , daß mit Hugo Stinnes eine
große Persönlichkeit von der internationalen Bühne
abtritt und Deutschland einen seiner tüchtigsten und
begabtesten Organisatoren und Führer verliert.

Neues vom Tage.
Stresemann über die Sachverständigenberichte.

Berlin , 11. April . Reichsaußenminister Dr . Stresemann
hielt in einer Wählerversammlung in Zehlendorf eine
Rede. Das Gutachten der Sachverständigen bezeichnet^ er
als eine geeignete Grundlage für die Anbahnung einer
Diskussion über die Reparationsfrage . Er wandte sich ge¬
gen diejenigen , die schon jetzt wieder auch dieses Gutachten
als unannehmbar und wahnsinnig bezeichnen . Das Gut¬
achten schweige sich allerdings über die von Deutschland zu
zahlende Endsumme vollständig aus . Es sei aber fraglich,
ob gegenwärtig der geeignete Moment gegeben sei, um die
Frage über das , was Deutschland endgültig an Reparativ - '

neu zu zahlen habe, auszuwerfen.
Genral Dawes in Brüssel.

Brüssel, 11 . April . Der Brüsseler Besuch des Generals
Dawes war nicht nur ein Freundschaftsbeweis für den bel¬
gischen Ministerpräsidenten , sondern bezweckte auch eine
Aussprache über die Earantiefrage . An der streng vertrau¬
lichen Konferenz nahmen außer dem Generals Dawes die
Sachverständigen teil . General Dawes ist von König'
König Albert empfangen worden . Er wird dann nach
Italien reisen.

Verfassungsänderung in Frankreich.
Paris , 11 . April . Die Kammer hat den Gesetzentwurf an¬

genommen, durch den bestimmt wird , daß von nun ab die
Legislaturperiode der Kammer 6 Jahre beträgt und daß
die Erneuerung von je einem Drittel der Abgeordneten von
2 zu 2 Jahren zu erfolgen hat.

Neuwahlen in Südslawien.
Belgrad , 11 . April . Die Regierung hat beschlossen, das

Parlament nicht wieder einzuberufen . Die Auflösung der
Kammer und die Ausschreibung der Neuwahlen stehen un¬
mittelbar bevor.

Die deutschen Erdölfunde.
Der Erdölausbruch bei Nienburg (Hannover ) bedeutet

einen Wendepunkt in der Oelversorgung Deutschlands. In
einer Tiefe von 760 Meter wurde das Oel erbohrt und die
Sonte gibt zurzeit täglich zirka 300 000 Kilogramm Rohöl,
das ist mehr als die gesamte übrige deutsche Oelproduktion!

Die bisherigen Oelbohrungen in Deutschland haben die
Tiefe von 300 Meter kaum überschritten, die angebohrten
Oellager gaben nur spärliche Ausbeute . Es ist durch diese
Bohrung nun der Beweis erbracht, daß auch in Deutschland
in größerer Tiefe sich ergiebige Oellager befinden , ähnlich
wie in Galizien und in Rumänien . Dies ist das eine wich¬
tige Ergebnis der Nienburger Bohrung , das zweite ist , daß
es jetzt ein Verfahren gibt , um diese reichen Lager vorher ge-
urg festzustellen . Das dortige Gelände wurde zuletzt im
Juni 1923 von der Schermuly Polarisator G . m. b . H . in
Frankfurt a . M . auf Oel untersucht und das Vorhanden¬
sein eines reichen Oelvorkommens in einer Tiefe von 760
Meter festgestellt. Dieses war der untere Horizont , der obere
erwies sich bei derllntersuchung als wenig bedeutend. Die
Erbohrung des Oels bei 750 Meter bestätigte die Voraus¬
sage als vollkommen richtig.

Es ist also jetzt ein Mittel gegeben, um System in die Erd¬
ölbohrungen zu bringen und dieselben nur dort anzusetzen,
wo wirklich Oel vorhanden ist. Bei der herrschenden Kapi¬
talknappheit bedeutet dies für die deutsche Volkswirtschaft
einen ungeheuren Gewinn , denn unter Verwendung der ge¬
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ringen zur Verfügung stehenden Mittel am richtigenOrt
wird es möglich sein , unsere Erdölschätze davor zu bewahren,
daß sie in die Hände des ausländischen Kapitals fallen.

Eine große Zahl von Untersuchungen mit dem Polarisator
hat das erfreuliche Ergebnis gehabt , daß es nicht nur in dem
hannoverischen Oelgebiet gute Oelvorkommen gibt , sondern
auch in mehreren anderen Teilen Deutschlands. Es erübrigt
sich , näher darauf einzugehen, welche Vorteile sich daraus er¬
geben würden , wenn die deutsche Oelproduktion so weit ge¬
steigert würde , daß sie den eigenen Bedarf decken könnte und
damit den Abfluß größerer inDevisen zu zahlender Summen
in das Ausland unterbinden würde.

Auch in Baden gibt es, laut „Bad . Presse"
, eine gewisse

Anzahl von Möglichkeiten zu guten Oelbohrungen ; es scheint
aber , daß das zurzeit bestehende System der Konzessionen
die Inangriffnahme derAusbeutung eher hindert als för¬
dert . Während anderwärts das Oel dem Besitzer des Grund¬
stücks gehört , ist es in Baden demselben entzogen und der
Staat verleiht an Interessenten sogenannte Konzessionen,
das heißt das alleinige Recht, in einem bestimmten begrenz¬
ten Gebiet auf Oel zu bohren . Hierdurch , : daas freie
Spiel der Kräfte und damit die Entwicklung vollständig ge¬
hemmt, denn obwohl schon seit Jahren eine größere Anzahl
von Konzessionen verliehen sind , besonders von Karlsruhe
ab nach Norden am Rande des Gebirges , ist außer den paar
Oelbohrungen in der Gegend von Bruchsal mit dürftigem
Ergebnis noch kein praktische Resultat erzielt . Durch
die Bestrebungen des Staates , die vergebenen Konzessionen
ja nicht zum Objeckt der Spekulation werden zulasten,, sind
die Konzessionen derurt 'g verkalkuliert , daß die Ausnahme
von kapitalkräftigen Teilnehmer , auf die heute viele In¬
haber von Konzessionen angewiesen sind , fast unmöglich ist.
Dos Ergebnis ist . daß die Konzessionen nach ein paar Jah¬
ren wieder verfallen , ohne daß etwas geschehen ist , mit dem
Enderfolge , daß andere , die bohren wollten , durch die Kon¬
zession am Vohren verhindert wurden.

Es kommt hinzu, daß der Behörde das Recht Vorbehalten
ist , sobald sich in - inem Bohrloche Salz oder salzhaltiges
Wasser zeigt, die Weiterführung der Bohrung zu inhibieren
(Salzwasser wird bei seinem Auftreten im Bohrloche gerade¬
zu als ein günstiges Anzeichen betrachtet) , so daß der Boh¬
rende Gefahr läuft , kurz vor dem Erfolge um denselben
gebracht zu werden.

Es muß einmal die Frage aufgeworfen werden : was ist
für die Volkswirtschaft wichtiger, Salz oder Erdöl ? Haben
wir nicht Salz im Ileberflusse und ungeheuren Mangel an
Oel?

Im Interesse der Entwicklung der nicht aussichtslosen
Gewinnung von Erdöl in Baden muß also der Abbau dieser
hemmenden Bestimmungen gefordert werden , damit das
freie Spiel derKräfte sich entfalten kann, das allein den
Erfolg herbeiführen kann.

Man stelle das Erdöl genau so unter das Berggesetz wie
Erze , Kohlen usw. , damit jeder , der dafür Geld übrig
hat , dies im Interesse der Allgemeinheit zur Eroberung von
Oel verwenden kann. Erst wenn er Oel erbohrt hat , wird es
Sache d - - Staates sein , diese Bohrung durch Verleihung
eines Feldes zu schützen gegen den Versuch , das Oel durch
eine andere in der Nachbarschaftangebrachte Bohrung abzu¬
zapfen.

Aus Stahl und Land.
N . . . -steig , 12 . April 1924.

Tie stille Woche.
Tie Karwoche fällt dieses Iah " mitten hinein in

die Zeit des Wahlkampfes . Aber eS kann auch dem
politischen Leben nur zu gut kommen , wenn , wie es
angestrebt wird , die Wählerschaft die stille Woche still
begeht . Zn das Herz des deutschen Volkes haben sich
Trauer , Schmach , Sorge und Elend im letzten Jahr¬
zehnt tief eingefressen . Aber noch immer besteht die
Kruzifix -Inschrift zu recht : Schauet , ob ein Schmerz
ist wie mein Schmerz ? Eigenes Leid wird am besten
gestillt durch den Anblick noch größeren Schmerzes.
Je mehr unser Volk sich diese Erfahrung in der kom¬
menden Woche zu nutzen macht, desto weniger wird
es nachher unberechtigte Gefühlspolitik treiben , desto
sachlicher seine Lage und seine Aufgaben beurteilen.

— T«s Teledston als Antenne . Unter diesem Stich-
joort veröffentlicht eine Provinzzeitung eine „inter¬
essante technische Neuerung "

, wonach die Fernsprech --
lmschlnßleitun mit Hilfe eines Zwischenschaltens als



rrntenne für drahtlose ^servtnvungen venutzt werden
kann . Terartige Schaltungen gefährden den Betrieb
knd stellen eigenmächtige Veränderungen der techni¬
schen Einrichtungen dar, die gesetzwidrig und straf¬
bar sind (Par . 317 des Str .-G .- B .) . Vor der Anwen-
düng solcher Schaltungen wird gewarnt.

— Sonntagsfahrkarten . Tie Arbeiten zur Herstel¬
lung der zahlreichen neuen Sonntagsfahrkartcn ^ für
die vielen Orte, die jetzt an der Freude an einem
killigen Sonntagsausslugsverkehr auf kleinere öder
größere Entfernungen teilnehmen dürfen , sind r

'n vol¬
lem Gange . Berge von Anträgen waren zu bearbeiten
and etwa IVi Millionen Sonntagsfahrkarten sind zu
drucken . Mancher Ort hat bereits seine Sonntagssahr-
karten . Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern erhalten
fünf verschiedene Karten,, bis zu 20 000 Einwohnern
12 Karten , mit mehr als 20 000 Einwohnern '26 Kar¬
ten . Fast in allen Fällen ist die Fahrtmöglichkeit
nach der nächsten Großstadt wie Stuttgart , Ulm und
Heilbronn vorgesehen. Zweifellos wird der Verkehr
durch die Sonntagskarten eine starke Belebung er¬
fahren und namentlich die großen Städte werden hier¬
aus großen Nutzen ziehen. Im allgemeinen gelten
diese neuen Sonntagsfahrkarten nur für die vierte
Klasse bei einem Kilometerpreis von 2 Pfg.

— Wichtig für alle Fnnkfreunve und Runds,mkteik-
« ehrner. Laut Verordnung des ReichspostministeriumS
müssen alle Funkenempfangsavparate die Genehmi¬
gung der Vostbebörde haben. Wer diese Genehmigung
bis zum 16 . Avril ds . Js . nicht hat . verfällt der Be¬
strafung, der Apparat der Einziehung . Wer die Ge¬
nehmigung aber bis zum 16 . April beantragt , kann
seinen APParta weiter betreiben bis zu der später
auszustellenden Erlaubnis , die von der Post oder vom
Württ . Radioklub erteilt wird . Für Württemberg und
Baden sammelt der Württ . Radioklub als der vom
deutschen Funkkartell anerkannte Klub die Meldungen.
Alle örtlichen Radioklubs werden deshalb aufgcfordert,
umgehend die Liste derjenigen Mitglieder , die Radio¬
apparate besitzen oder beim Bau von Radio -Apparaten
begriffen sind , an die Geschäftsstelledes Württ . Radio¬
klubs , Stuttgart . Psisterstr. v einzusenden. Tie Liste
muß enthalten können : Anschrift, keine De¬
tektorempfänger ohne Röhren, Avvarate mit Röhren.
Funkavvaratebesiker, die keinem Klub angehören, mel¬
den sich unmittelbar beim Württ. Radioklub. Eile
tut not?

— Keine Haftung der Post für falsche Auskunft
mn Schalter. Für eine falsche Auskunft am Schal¬
ter haftet die Post nicht . Das Reichspostministerium
teilt zwei in diesem Sinne gefällte Urteile des Land-,
gerichts Berlin I seinem Bereich mit . In einem Falle!
wurde von einem Telegramm nach Nenyork drei Tage!
später die Unbestellbarkeit mitgeteilt , worauf das Tele-!
gramm mit einem kleinen Zusatz in der Aufschrift!
nochmals aufgegeben wurde. Nach weiteren vier Tagen!
kam die Nachricht , daß das erste Telegramm inzwi¬
schen bestellt worden war . Eine auf Gebührenerstat¬
tung für das zweite Telegramm eingereichte Klage'
wurde abgewiesen. Einem zweiten Kläger , der für ein
Ueberseefunktelegramm mit bezahlter Antwort zur hal¬
ben Gebühr aufgegeben hatte, erging es genau so . Ter
Annahmebeamte berechnete aus Versehen auch die Ant¬
wortgebühr nur zur Hälfte . Ter Fehlbetrag wurde
später nachgefordert und unter Vorbehalt bezahlt, die
Rückzahlung vom Gericht jedock abaewiesen.

* Wählerversammlung. Gestern Abend sprach im
Gasthof zum Sternen , nach Begrüßung durch den Vorsitzen¬
den der Deutschen demokratischen Partei,
Gg . Schneider, der Spitzenkandidat des deutsch - demo¬
kratischen Landtagswahlkreises, der hier durch seine früheren
Vorträge wohlbekannte Johannes Fischer aus Stutt¬
gart . Zunächst streifte er die technische Seite des Wahl¬
vorgangs und führte aus , daß in Württemberg durch neue
Ordnung der Landtagswahl die einzelnen Parteien das
Recht bekommen haben, einen Wahlkreis nach ihrem Gut¬
dünken zusammenzustellen . Es kann dies ein OA . -Bezirk
für sich sein oder bis zu 6 angrenzende Oberämter zusam¬
mengenommen werden. Da es einem OA . - Bezirk nicht
möglich sei, aus eigener Kraft einen Kandidaten durchzu¬
bringen, so würden verschiedene zusammengenommen. Die
Partei habe die OA . -Bezirke Neuenbürg , Calw , Na¬
gold , Freudenstadt, Oberndorf und Kottweil verbunden,
für Rottweil und Oberndorf als Kandidaten Fabrikant
Mauthe, für die OA . -Bezirke Nagold , Freudenstadt,
Calw und Neuenbürg ihn an die Spitze der Kandidaten ge¬
stellt . Nach dem Ergebnis der letzten Wahlen habe der
untere, also sein Wahlbezirk, wohl die besten Aussichten
durchzudringen . Zwar stehe bei dem jetzigen gewaltigen

Wassengang die Landtagswahl der Reichstagswahl
an Bedeutung zurück, aber auch der Landtag habe
wichtige Entscheidungen zu treffen. Von allergrößter Be¬
deutung sei der Ausgang der Reichstagswahl für Deutsch¬
land . Sie sei von weltpolitischerBedeutung für ganz Europa.
Der Redner wies auf das Gutachten der Sachverständigen
hin und die bevorstehende Entscheidung hierüber . Der Ver¬
trag von Versailles sei brüchig . Es sei ein Wechsel der
Stimmung im Auslande im Anlauf . Die Reichstagswahlen
seien ebenso bedeutungsvoll wie die Wahlen in England,
wo der dadurch hervorgerufene Wechsel der Regierung eine
ganz neue politische Einstellung Englands zur Folge
hatte , die man in seiner Auswirkung überall n der Welt
beobachte . Man sehe die Wirkung auch in der Pfalz und
im sonst besetzten Gebiet, denn England hatte Frankreich
deutlich zu verstehen gegeben , daß man sich diese Gewalt¬
politik nicht länger gefallen lasse. Man beobachte dies auch
dur eine starke wirtschaftliche Beeinflussung , so z . B . durch
den Geldmarkt Englands und Amerikas. Wenn man in
Demschland klug gewesen wäre, hätte man Frankreichs
Wahlen unseren vorausgehen lassen . Aber rechts glaube
man, es sei gleichgültig, was das Ausland von uns denke.
Der Redner zeigte an zwei Beispielen der Vergangenheit,
daß dies anders sei und daß man nicht auf das Urteil des
Auslandes pfeifen könne . Heute sollte Dcut ' chland erst
recht klug in seinem Verhalten dem Ausland gegenüber
sein . Die Deutschnationale Partei treibe in dieser Hinsicht
eine Schcrbenpolitik. Außer ihr habe die Deutsche Sozial¬
demokratie dazu gedrängt, daß schon jetzt die Wahlen seien.

Der Redner kam dann auf das Ermächtigungsgesetz zu
sprechen , das von den Mehrheitsparteien für notwendiger¬
achtet wurde und bei dem man von vornherein gewußt habe,
daß dieses sehr starke Maßnahmen bringe. Trotzdem habe
die Sozialdemokratie nachher eine Reihe von Anträgen ge¬
stellt , die , wenn sie durchgcgangen wären , die ganze Sa¬
nierungspolitik auf den Haufen geworfen Hütten . Auch sei
die deutsche Sozialdemokratie neben den Deutschnationalen
schuld, daß man in Deutschland 8 Tagen vor den franzö¬
sischen die Wahlen habe. Deutschland habe es notwendig,
eine anpassungsfähige Politik zu treiben ; mit Schlagworten
sei nichts anzufangen. Ob das möglich sei , das hänge von
der künftigen Zusammensetzung des Reichstags ab . Der
Redner setzte sich dann mit den verschiedenen Parteien
auseinander , betonte wie es zwecklos sei , sich um vergangene
Sachen zu streiten, wie über die Kriegsschuld , die Ursachen
unserer Niederlage , die Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trags usw . Die deutsche demokratische Partei sei dortmals
aus der Regierung ausgetreten , weil sie glaubte , daß der
Versailler Vertrag nicht unterschrieben werde. Er sehe die
Sache heute so an, daß diese Politik abwegig sei. Ob
Deutschland ja oder nein sagte , das habe gar keine Rolle
gespielt , nachdem unsere Gegner einig waren in dem was
sie von uns wollten. Lloyd George habe es ja meiner
Unterredung gesagt ! daß Deutschland in Atome zer¬
schlagen worden wäre, wenn man nicht unterzeichnet hätte.
Wenn man sich vor Augen halte , was sich heute Frankreich
gegen Deutschland leiste, wo es mit seinen Verbindeten nicht
einig sei , dann könne man sich ein Bild machen , was es
erst getan hätte in der Zeit , wo es mit ihnen noch einig
war . Aus einem Nein wäre nichts erträglicheres geworden.
So müsse man versuchen , was man aus dem Ja machen
könne . Wenn gesagt werde, der Vertrag sei unerfüllbar,
so sei dies richtig und es bestehe kein Zweifel , daß der
Vertrag gebrochen werden müsse . Die Lüge von unserer
Kriegsschuld müsse schwinden , aber auch die Bezahlung der
Reparationen sei unmöglich und müsse sich ändern . Darüber
seien sich ja auch alle Parteien einig , nur über das nicht,
w i e dieses Ziel zu erreichen ist . Der Prozeß in München
habe gezeigt , wie gefährliche Wege ein Teil unseres Volkes
dabei einschlagen wolle. Man müsse bei aller Begeisterung
doch einigermaßen auf dem realen Boden stehen . Man
könne es nicht verstehen, daß man in gewissen Kreisen
heute mit dem Gedanken umgehe, den Kampf erneut auf¬
zunehmen und die Fahne über den Rhein zu tragen . Das
wäre zur Unzeit und hätte furchtbare Folgen . Auch ein
Freiherr vom Stein habe gewartet , bis die Zeit dazu reif
war . Durch das Verfahren der nationalen Verbände falle
man nur der Regierung in ihrer Außenpolitik in den Rücken.
Bedauerlicherweise spiele dabei Ludendorff eine politische
Rolle, dem das Rüstzeug und das Augenmaß in der Politik
fehle . Der Redner führte aus , wie heute das Wort „national"
mißbraucht werde, besonders seitens der völkischen national¬
sozialistischen Bewegung . Er erinnerte daran , wie z . B.
die deutsche Arbeiterschaft einschließlich der Sozialdemo¬
kratie 1914 ein so schönes Bekenntnis zu Deutschland ab¬
gelegt habe . 1918 seien auch Leute bei den Revolutions¬
leuten gewesen , die heute ganz rechts stehen . Die Bluts¬
theorie in Deutschland anzuwenden, sei bei den Rassen¬
mischungen in Deutschland unmöglich . Bei dem Verfahren,
sich gegenseitig immer Vorwürfe zu machen , komme man
nicht zusammen. Schuld an unserer Lage in Deutschland
sei doch vor allem das , was von außen gegen uns komme,
im innern gebe es rechts und links Schuldige . Der
Redner kommt dann auf die besonders in Bayern so
sehr angekämpste Weimarer Verfassung und betonte,
wie diese zu Stande kam in der Zeit , wo es sich darum
handelte, ob wir nicht den gleichen Weg gehen müssen wie
Rußland . Man solle sich daran erinnern , in welcher Stim¬
mung die Massen vom Feld kamen und wie die Stimmung
daheim war . Manche Städte und Dörfer hätten Anlaß,
sich heute an dem dortmaligen Wahlergebnis zu schämen.
Wer das Wohl Deutschlands über die Staatsform gestellt
habe, habe nicht für eine Monarchie stimmen können . Das
ganze Volk habe die Nationalversammlung gewählt, welche
die neue Verfassung gemacht habe . , Man habe 1923 den
Versuch mit den Methoden gemacht , die von rechts ange-
boten worden seien . Was sei das Resultat des passiven
Widerstendes gewesen ? Er sei ergebnislos ausgegangen
und der Zusammenbruch habe die Mark mitgerissen . Der
Redner erinnert an die Folgen für den Sparer und Mit¬
telstand und in dem nachgefolgten Abbau , der nöiig ge¬
wesen sei, um die Finanzen zu sanieren . Vor allem dürfe
die Rentenmark nicht wieder brüchig werden. Sie zu er¬
halten sei es nötig die harten Eingriffe zu Machen . Es
sei klar, daß ja Deutschland einer der übelsten Schreiber¬
staaten sei , wo ein Abbau wohl angebracht wäre.
Der Redner kam dann auf die Vorgänge im Landtag und
den Regierungswechsel zu sprechen . Der Oberämterabbau
sei in fortwährendem Markten immer mehr zusammenge¬
schmolzen , so daß schließlich nur noch 7 Oberämter abge¬
baut worden seien . Die demokratischen Minister hätten
sachliche Arbeit geleistet und das Wohl des Landes über
die Partei gestellt . Schall habe den Etat nahezu ausge¬
glichen . Bei der Krisis sei die deutschnationale Partei ehr¬
lich und aufrichtig vorgegangen, das Zentrum ganz unehr¬
lich . Die ganze Staatsvereinfachung sei nun in Frage ge¬
stellt. Die Politik von rechts und links habe die Lage
verschuldet . Bei den Wahlen gelte es Stellung zu nehmenund man dürfe nicht gleichgültig sein . Man dürfe dies nichtmit demGefühl allein, sondern müsse es mit dem Verstand tun
und auch daran denken, daß nach dem 4 . Mai ein 5 . Mai
komme . Man müsse sichs überlegen, wen man wähle.Er sei als Spitzenkandidat aufgestellt und wie er in ' den ver¬
gangenen 20 Jahren im Dienste der Volksgemeinschaftge¬arbeitet habe , so würde er es auch als Abgeordneter tun.
Diesen Ausführungen folgte lebhafter Beifall und eine kurze
belanglose Debatte . Der Vorsitzende gab seiner Ueberzengung
dahin Ausdruck , daß man mit dem Kandidaten Fischerkeinen schlechten Griff getan habe, bat , demselben an der
Wahl die Stimme zu geben und schloß die Versammlung,die nur einen schwachen Besuch aufwies.

Stuttgart , 11 . Aprn . Me Deutsche Volkspartei hat
tfür die Reichstagswahlen als Spitzenkandidaten Hofrat
Pickes und Professor Tr . Scheel-Tübingen aufgestellt.
Tie Landtagslandesliste der Deutschen Volkspartei
nennt Oberstudienrat Tr . Egelhaaf und Postinspektor!
IHartmann an erster Stelle . Dasselbe ist auf dey
Ortsliste der Fall , die noch Rechtsanwalt Stotz aihdritter Stelle und Gemeinderat Krämer an vierter
Stelle enthält . — Tie demokratischen Landtagskandi¬
daten für Groß- Stuttgart sind in vorderster Linie Dr.
v . Hieber und Rechtsrat Tr . Elsas . -

Ter Wahlvorschlag der Vereinigten Sozialdemokra¬
tischen Partei Württemberg-Hohenzollern "für die
Reichstagswahlen weist folgende Namen auf : Redak-,
teur Keil , Gesandter Hildenbrand , Direktor Roßmanir.!Tie Liste für die Landtagswahlen enthält folgende Na»
wen : Keil , Roßmann , Pflüger ,

"Steinmaher , Dehmann,
Kinkel Göppingen.

Vom neuen Bahnhof. In der Nacht Mm
Samstag ist der neue Bauteil der KopfbahnsterghM
des Hauptbahnhofs eröffnet worden . Sie ist 40 Meter

ftang , 20 Meter breit und 17 Meter hoch und hat eine
! neue Ausgangshalle von 38 Meter Länge , 11 Meter
Breite und 12 Meter Höhe, so daß eine Entlastung
des starken Verkehrs in der Haupthalle möglich ist.
Tie bisherige Halle hat eine Länge von 80 Meter . ES
fehlen nun bis zur ganzen Vollendung weitere 40
Meter . Tie zwei Bahnsteige mit vier Gleisen an dev
neuen Halle werden erst etwa in einem Jahr fertig
und sollen dem Vorortverkehr dienen . Der Voll¬
ausbau sieht weiter vor weitere 40 Meter Kopfbahn¬
steighalle , eine Schalterhalle , drei Wartsäle usw . Jn>
der neuen Halle erregen die Schmuckstücke des abgebro¬
chenen Königstores Aufsehen.

Vom Rathaus. Ter Gemeinderat hat gegen dis
sozialistischen Mitglieder die Einführung Der Wert¬
zuwachssteuer abgelehnt.

Buchdruckerstreik. Ter heutige „Staatsanzei»
ger" konnte nicht erscheinen , weil das Buchdrucker¬
personal streikt.

Aktien als Geschenke Tie Schuhfabrik Beil,
stein verteilt an jeden Kunden beim Wareneinkaus
von 12 Mk . an Aktien von 1000 Mk . einer süddeut¬
schen Alektro- A .-G.

Heilbronn , 11 . April . (Verband der Mieter¬
verein e .) Ter Landesverband der Mietervereine von
Württemberg wnd Hohenzollern hat hier seine Landes¬
versammlung abgehalten , in der insbesondere der Zu,
sammenschluß dev gewerblichen Mieter betont und
außerdem dagegen Verwahrung eingelegt wurde , dag
Württemberg in der Mietzinshöhe an der Spitze aller
deutschen Länder steht . Protestiert wurde ferner da¬
gegen , daß nur 15 Prozent des Aufkommens aus der
Mietssteuer für den Wohnungsneubau verwendet wer«
den. Tie nächste Landesveysammlung findet in Frie-
drichshafen statt.

Nottenöurg , 11 . April . (Felssturz .) Am Mitt¬
woch Morgen löste sich an einem Felsen oberhalb eines
Wohnhauses des Asbsstwerkes ein ca . 10 Zentner schwe¬
rer Felsblock , der ins Rollen kam und auf das Dach
siel , die Decke durchschlug und Schaden anrichtetL
Glücklicherweise wurde die daneben schlafende FamM
nicht verletzt.

Nntersulmettingen , 11 , April . (Gesunder Appe¬
tit .) Am letzten Sonntag wollte sich ein hiesiger
Dienstknecht mal wieder richtig satt essen . Er ver¬
zehrte 30 „Ochsenaugen" und einen Laib Brot bis aus
Lein kleines Restchim.

Vom Bod utec, 11 . April . (Kabellegu ng .) Un¬
ter Leitung von Oberingenieur Weidgen der Firma
Felten u . Guilleaume in Köln-Mülheim erfolgte di«
legung des neuen Bodenseekabels Friedrichshafen—
Romanshorn . Tas Kabel war von Konstanz aus dem
Transportkahn I nach Friedrichshafen geschleppt wor¬
den . Ter Kahn wurde an der Backbordseite des Damp¬
fers „Württemberg" fsstgemacht . Tas Kabel selbst ver¬
einigte 40 Telegraphen - und Fernsprechleitungen . Zahl¬
reiche Vertreter von Post und Eisenbahn wohnten der
Kabellegung bei. Um 10 Uhr setzten sich die Schiffs
in Bewegung und das Kabel rollte glatt ab . Nachdem
auf eine Länge von etwa 1300 Meter das stärker ar¬
mierte Küstenkabel gelegt war , wurde die Müsse,
das Verbindungsstück zu dem nun sich anschließenden
Seekabel, angebracht. Tas war sehr schwierig und
dauerte etwa eine Stunde , ging aber ohne Unfall und
Störung vor sich . Tann wurde die Fahrt nach Ro¬
manshorn langsam fortgesetzt . Tas neue Kabel ver¬
läuft etwa 500 Meter parallel dem 1906 gelegten.
Um 7 Uhr war man 400 Meter vor Romanshorn an¬
gelangt , wo später die Vereinigung mit dem dort
bereits gelegten Küstenkabel erfolgt . An Bord der
„Württemberg" gedachte Oberpostrat Peter des histo¬
rischen Augenblicks, in dem ein neues Band friedlichen
Verkehrs mit der Schwei zgeknüpst wurde.

Der Auswanderungsskandal.
Ter Auswanderungsunfug , der schon seit einiger

Zeit in Baden und in Württemberg in sehr bedenk¬
licher Weise umgeht , wächst sich mehr und mehr M
einem Auswanderungsskandal aus , der, ganz abgesehen
von der ernstlich gefährdeten Zukunft der Auswan¬
derer, das Ansehen Deutschlands im Ausland schwer
schädigen muß . Trotz aller Warnungen , die von zu¬
verlässiger und gutunterrichteter Seite in der Presse
ergehen , liest man immer wieder , daß größere Trupps,
oft mehrere Hunderte von Menschen, Familien mit
zahlreichen "Kindern , die Heimat verlassen , um m
irgend einem südamerikanischsn Staate , den sie kaum
dem Namen nach kennen , ein" Siedelung zu gründen.

Tie wenigsten von ihnen sind sich wohl bewußt,
welch ungeheueren , ja fast unüberwindlichen Schwi^rigkeiten sie entgegenqehen , sie wissen nicht , was es
heißt , in einem wirtschaftlich, politisch und kulturell
fremden und völlig anders gearteten Lande, in dem es
an allen sozialen und finanziellen Hilfseinrichtungen
fehlt , oft unter gänzlich ungewohnten klimatischen Ver¬
hältnissen den Kampf ums Dasein aufzunehmen . Sehr
sckwere Enttäuschungen , wenn nicht Schlimmeres sind
die Folge solcher unüberlegter Schritte . Leider ge¬
langen nur selten zuverlässige Berichte über das Schur»
sal solcher gescheiterter Auswanderungen in die Hei¬
mat :^ die könnten vielen - dis immer wieder den MM»



rassischen Versprechungen einer gewissen Art von Aus¬
wanderungsagenten Gehör schenken , gründlich die
Augen öffnen.

Tie Massenauswanderungen sogenannter Siedelungs¬
gesellschaften, die zur Zeit vornehmlich in Karlsruhe
aber auch im badischen Unter- und Oberland lebhaft
propagiert werden, bergen für die Auswanderer noch
ganz besondere Gefahren . Amtliche Feststellungen Ha¬
ben ergeben , daß den Führern derartiger Unternehmun¬
gen fast durchweg die elementarsten Fähigkeiten und
Kenntnisse zur Durchführung einer so schwierigen und
verantwortungsreichen Aufgabe, von deren Gelingen
das Schicksal vieler Hunderter Menschen abhängt , feh¬
len , ja daß die Motive , die sie leiten , oft außer¬
ordentlich bedenklich sind.

Labei arbeiten sie bei ihrer Propaganda für das
Siedelungsunternehmen vielfach mit einer Leichtfertig¬
keit , ja selbst Gewissenlosigkeit , die ein wenig günstiges
Licht aus die Redlichkeit ihrer Bestrebungen werfen.
Man erinnere sich nur daran , daß vor kurzem in einem
angesehenen Stuttgarter Blatt , das auch in Baden ver¬
breitet ist , die Behauptung auftauchte, der badische
Reichstagsabgeordnete Tr . Haas fördere mit ministe¬
rieller Unterstützung das südamerikanischs Auswande-
rungsunternehmen Paraguay Neu-Karlsruhe . An die¬
ser Behauptung war kein wahres Wort . Reichstagsabg.
Dr . Haas hat sich , wie er sofort mitteilte , niemals mit
dieser Siedelung befaßt und ebensowenig hat das Mini¬
sterium jemals die Sache unterstützt. Auch unverbind¬
liche Auskünfte untergeordneter südamerikanischer Be¬
hörden über das dortige Ansiedlungsgesetz werden als
wertvolle Zugeständnisse südamerikanischer Regierun¬
gen in die Welt hinausposaunt und von leichtgläubigen
Menschen für bare Münze genommen.

Wenn auch einzelne besonders veranlagte Persönlich¬
keiten imstande sein mögen , sich aufgrund guter ver¬
wandtschaftlicher und freundschaftlicher Beziehungen in
Amerika und gestützt auf größere Geldmittel in der
Fremde durchzusetzen , so hat doch die Erfahrung ge¬
rade in der letzten Zeit gezeigt , daß für Auswanderun¬
gen größeren Stils die Verhältnisse in allen südameri¬
kanischen Staaten jetzt die denkbar ungünstigsten sind.
Alle derartigen Unternehmungen haben mehr oder we¬
niger Schiffbruch gelitten . Erst kürzlich ging durch
die Presse ein Brief badischer Auswanderer aus To-
naueschingen und Allmendshofen, die im Januar mit
der Baarkolonie nach Amerika gegangen waren . Sie
berichten , daß die Ankunft in Südamerika wenig glück¬
verheißend und erbauend gewesen sei , da etwa 300 ar¬
beitslose Deutsche die Neuankommenden flehentlich um
Geld baten . Sie warnen in ihren Briefen jeden , der die
Absicht habe, nach Amerika auszuwandern , den Plan
auszuführen , denn die Verhältnisse, besonders für die
Deutschen , seien die denkbar schlechtesten . Tie Baar¬
kolonie ist in alle Winde zerstreut worden, einige
sind in den Busch gegangen, andere haben die Heim¬
reise wieder angetreten , aber Wohl alle , die hinüber
sind nach Amerika, hätten in ihrer deutschen Heimat
mindestens ein ebenso gutes , wenn nicht noch besseres
Los gefunden.

Leider muß befürchtet werden , daß die Paraquah-
Siedelung „Neu-Karlsruhe "

, dis vor kurzem unter gro¬
ßer Abschiedsfeier die Reise nach Südamerika angetre¬
ten hat , einem ähnlichen Schicksal entgegengeht; ohne
die unbedingt notwendigen Vorbereitungen an Ort
und Stelle sind hier viele hundert Menschen einer un¬
gewissen Zukunft entgegengeführt worden. Nachrichten
über das Schicksal dieses Unternehmens liegen infolge
der Kürze der Zeit noch nicht vor.

Wie außerodentlich bedenklich derartige Massenaus¬
wanderungen sind , beweist aufs neue ein Telegramm
der deutschen Gesandtschaft in Buenos-Aires , das die¬
ser Tage eingegangen ist und in dem dringend ersucht
wird , diese Answanderungsunterneymungen svfork zus
sistieren . Zweifellos geht diese Warnung von Kreisen
aus , die die Verhältnisse an Ort und Stelle auW
genaueste kennen , und die von der ernsten Sorge er- !
stillt sind , daß, neben der Gefährdung der Auswande¬
rer selbst, auch das Ansehen des Deutschtums im Aus¬
land durch derartige Unternehmungen schwer geschä¬
digt wird.

Es kann daher nur nochmals vor diesen Unterneh¬
mungen gewarnt und allen Auswanderungsbereiten¬
dringend empfohlen werden, sich in allen Auswan¬
derungsfragen um Auskunft an die amtlichen Be¬
ratungsstellen zu wenden.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Zusammentritt des neuen bayerischen Landtags . Ter

Ständige Ausschuß des Landtags beschloß , den Zu¬
sammentritt des neuen Landtags bis nach den Wahlen
in der Pfalz , also bis nach dem 4 . Mai , zu ver¬
schieben.

Lärmszene« im Thüringcr Landtag . Ter thüringische
Landtag beschäftigte sich mit dem Antrag , den 1 . Mas
nicht mehr als gesetzlichen Feiertag gelten zu lassen.
Ter Antrag wurde von den Sozialisten und Kommuni¬
sten lebhaft bekämpft . Als der Abg . Bauer auch die
Aufhebung des gesetzlichen Feiertages am 9 . Novem¬
ber verlangte, brach auf der Linken großer Lärm aus.
Ter Präsident sah sich schließlich gezwungen, die Sit-
Mng zu unterbrechen und die Tribünen räumen zu
lassen.

SrenbewaffnunK der tschechischenArmee. Nach einer
Meldung aus Prag wird die tschechische Armee in
rwchster Zeit mit neuen Repetiergewehren, System
Mauser , ausgerüstet . Gleichzeitig soll auch die bis¬
herige 8-Patrone durch e-in neues Geschoß ersetzt wer¬
den.

Beginn der englisch -russischen Konferenz. Tie erste
Erdung der englisch-russischen Konferenz fand im
Außenamt statt . Ministerpräsident Macdonald begrüßte
dre Sowjetvertreter . Tie Konferenz wird sich dann iw
eine politische und eine wirtschaftliche teilen. ,

ep . Tic „Ernsten Bibekforsilur" . Ter Sk. Galler
Regierungsrat hat laut „Basler Nachrichten " das Hall¬
oren "E den Schriften der sogen . „Ernsten Bibel¬
forscher , der bekannten , überall sehr regsamen Sekte,
verboten und auch die früher erteilten Bewilligun-

Ä '^ ^ zogen , Tie Züricher Regierung ist die¬
sem Beisp -̂ gefolgt.

evWidW ttr RkMktiouskiilMsigll
WTB . Paris , 11 . April. Die Reparationskommission

hat, nachdem sie eine offiziöse Sitzung abgehalten hatte , sich
heute Nachmittag zu einer offiziellen Sitzung zusammen-
gesimdeu . Sie hat einstimmig folgenden Entschluß ange¬
nommen :

Die Neparationskommission hat nach Kenntnisnahme
der Berichte der Sachverständigen sich auf den Standpunkt

gestellt , daß sie eine praktische Grundlage für die rasche
Lösung des Reparationsproblems bilden. Sie ist des¬
halb geneigt, schon jetzt im Rahmen der ihr zustehen¬

den Befugnisse die Konklusionen zu billigen und die

vorgeschlagenen Methoden anzunehmen.
Um die Durchführung der Vorschlägeder Sachverständigen zu

erleichtern und zu beschleunigen , beabsichtigt die Revara-
iionskonunission, den interessierten Regierungen die Ent¬
schließungen der Berichte, die der Kompetenz der Regie¬
rungen unterstehen, zur Annahme zu empfehlen, jedoch
sieht sich die Reparationskouunission in die- Notwendigkeit
versetzt , ihre Zustimmung und ihre Initiative zurückzu¬
stellen . bis die deutsche Regierung bereit ist, ihre !
Mitarbeit an dem Plan der Sachverständigen sicherzustellen . !
Zu diesem Zweck wird die Reparationskommission die De - !
legierten der deutschen Negierung am Donnerstag, den 17 . !
April, anhören , es sei denn, die deutsche Regierung würde j
es vorzichen, eine schriftliche Antwort zu erteilen . — Eine !
Mitteilung dieser Entschließung ist bereits der deutschen I
Kriegslastenkommission zugegangen. !

reiwerte : Kaiser Otto uns Krumm etchas fester , Knorr minus 0 ,2;
Leibbrand gehalten . Tertilwerte sehr uneinheitlich . Von sonstigen
Werten: Anilin eine Kleinigkeit fester, Bremen-Besigheimer minus
1,5 , Zement Heidelberg etwas fester. Dcutschverlag unverändert.
Holmer minus 0,5 , Köln-Nottwetler vlus 0 .3S, Kraftwerk plus v>
Salzwerk minus 5.

Berliner Produkteumarkt vom 11 . Avril . Weizen märk. 109 bis
175 , vomm . 165 bis 167 : Roggen märk. 185 bis 142 , vomm . 130
bis 135 . wcstvreuß . 130 bis 132s Sommergerste märk. 170 bis 190:
Futtergerste 155 bis 165 : Haber märk. 124 bis 131 , vomm . 120 bis
128 je 1000 Kilogramm ab Station : Weizenmehl 25 bis 27 : Rog-
genmehl 21 bis 23 , Weizenklcie 10.7 bis 8, Roggenkleie 8,6 bis 7,
Ravs 810.

Mannheimer Klciuvichmarkt vom 10. Avril. Handel mit Käl-
.. imi- ig , u,tt ^ lliwettieii, Käufern und Ferkeln mittelmäßig. Preis«

o 59 Kilo Lebendgewicht : Kälber 50 bis 70. Schweine 56 bis 70,
und " "v»er pro Stück 13 bis 35.

Schranuenbericht vom 11 . Avril. Tuttlingen: Zufuhr 3 Zent,-
ner Wetzen , 4 Zentner Gerste , 30 Zentner Haber und 2 Zentner
Roggen . Es kostete per Zentner: Weizen 11 M .. Gerste 11 M„
Haber 9,50 M . und Roggen 7,50 Mark. — Kirchhetnr « . T .:
Zufuhr 9,5 Zentner Gerste : alles verkauft. Preis 11,5 » bis 13 M.
per Zentner. — Lauvheim: Verkauft wurden 81 Zentner Weizen:
4 Zentner Kernen , 13 Zentner Roggen , 247 Zentner Gerste , 125 Zenr-
ner Haber , 17 Zentner Wicken , 8 Zentner Erbsen und 14 Zentner
Ackerbohncn. Es kostete Weizen 10 bis 10,20 M„ Kernen 10, Rog¬
gen 10,50 , Gerste 11, Haber 6,60 bis 7, Wicke» 15, Erbsen 14,50 -
Ackerbohncn 11 M ., alles pro Zentner.

Witrtt . Schweinemärkte vom 11 . Avril. Heilbronn: Zugefübrt
waren 700 Milchschweine und 40 Läuferschweine . Elftere kosteten
20 bis 30 Mark, letztere 35 bis so Mark das Stück. — In Lau-
tngen waren 399 Saug - und 31 Läuferschweine zngeführt. Bel
mittlerem Handel wurden für Saugschweine 25 bis 50 M„ für Läufer
60 bis 120 . M . das Paar erzielt . — In Backnang betrug der Auf¬
trieb 010 Milchschweine, wovon 70 zum Preis von 20 bis 30 M. das!
Stück verkauft wurden. — Dem Creglinger Schweinemarkt!
waren 72 Mtlchschwcine zugeführt . 50 Stück wurden zum Paarpreis!
von 40 bis 50 M . bei stetem Handel verkauft. — Auf dem Schöm-
beraer Schweinemarkt betrug die Zufuhr 46 Stück , die alle ver¬
täust wurden. Bei lebhaftem Handel kostete das Paar 41 bis 68 M.
— In Svatchtngen waren 101 Stück zugefübrt . Es kostete das>
Stück 17 bis 30 M . Ein kleiner Rest blieb unverkauft.

Biberach. 11. April . Dem Pserdemarkt waren insgesamt,
104 Pferde, und zwar 25 Stück einjährige und zweijährige und 79>
Arbeitspferde zugeführt. 7 Stück wurden verkauft . Der niederste
Preis betrug 400 Mark, der höchste 2500 Mark. Der Handel war
flau, die Preise steigend.

Handel und Verkehr.
Amtliche Berliner Deviscukurse vom Freitag de« 11. Avril.

Die Kurse verstehen sich in Billionen Papiermark.
10. Geld 10. Brief 11. Gelb

Holland 100 Gulden 156,61 157,39 156 .61
Belgien 1Y0 Franken 21,65 21,65 20,95
Norwegen 100 Kronen 57 .95 58,25 57,85
Dänemark 100 Kronen 69,82 70,18 69,82
Schweden 100 Kronen 110,92 111,48 110L2
Italien 100 Lire 18,70 18,80 18,55
London 1 Piund Sterling 18,205 18,295 18,205
Nenvork 1 Dollar 4.19 4,21 4.19
Paris 100 Franken 24,64 24,76 24,74
Schweiz 100 Franken 73,72 74,08 73,72
Spanten 100 Peso S6.S6 56,44 56,16
Wien 100 000 Krone» 6,08 6,12 6,12
Prag 100 Kronen 12,71 12,79 12,56

II .Bries
157,39

21,05 !
58,15
70,18

110,48
18,05
18,295
4,21

24,85
74,08
56,44
6,12

12,64

Die Wirtschaftsgemeinschaft Daimler -Renz abaeschloiien. Die Ver¬
handlungen über den Abschluß einer Wirtschaftsgemeinschaft zwischen,
der DaimIerMotorenacsellschaftund den Benz- Werken finden jetzt!
ihre Bestätigung. Wie die Daimler -Verwaltung mitteilt , haben die
Verhandlungen durch die Beratungen der beiderseitigen Aussschtsräte,
in denen die Vereinbarungen zwischen den Vorständen und den,
den Gesellschaften nahestehenden Bankengruvven genehmigt wurden,
ihre » vorläufigen Abschluß gefunden . Beide Gesellschaften berufen
ihre a. o . Hauptversammlungen auf den 8 . Mai ein. Es wird vor- ,
geschlagen, daß die Jahresgewinne zusammengeworfxn und unter die!
beiden Gesellschaften nach Maßgabe des derzeittaen Stammaktien-!
kavitals der beiden Gesellschaften, also im Verhältnis von 600 : 346!
verteilt werden sollen. Der Hauptzweck der Wirtschaftsgemeinschaft,!
deren Dauer bis zum 31 . Dezember 2000 laufen soll , liegt darin,
daß der Wettbewerb zwischen den beiden Gesellschaften ausgeschaltetj
und ein acmcinschaftlich ausgestelltes Fabrikationsprogramw , das er¬
hebliche Ersparnisse in der Produktion ergeben soll , durchgeführt wird.
Zn gleicher Weise sollen die Dispositionen für den Einkauf der Roh¬
materialien und den Verkauf der Fabrikate vereinheitlicht werden.

89 Fahre NSU .-Werke . Die Neckarsulmer Fahrzeugwerke , A .-G
Neckarsnlm , können in diesen Tagen auf ein üOiährigcs Bestehen,zu-
rückblickcn. Wohl selten ist die Geschichte eines industriellen Un¬
ternehmens mit der zeitgeschichtlichen Verkchrsaestaltung zwischen
dem getretenen Fahrrad und dem durch Motorkraft bewegten Fahr¬
zeug inniger verflochten , als der Werdegang der NSU .-Werke und
die Entwicklung ihrer Erzeugnisse . Mit einem kleinen Kapital er»
öffnete tm Fahre 1875 Christian Schmidt in Riedlingen a . D . miet¬
weise eine kleine mechanische Werkstätte zur Herstellung von Strick -s
Maschinen. Die unzureichenden Räumlichkeiten und Wasserkräfte
veranlaßtcn Schmidt , am 1 . Avril 1880 nach Neckarsulm überzusie¬
deln . wo er für 18 000 Mark eine alte , zerfallene Säge- und Givs-
mühle erwarb. Er beschäftigte damals sieben Arbeiter und zwei Be¬
amte. 1884 starb Schmidt . Mit seiner Zustimmung wurde die
A .-G . Neckarsulmer Strickmaschinenfabrik gegründet. Von 1892 an
fabrizierte man Fahrradteile . 1897 bekam das Werk den Namen
Neckarsulmer Fahrradwerke A .-G . 1901 begann die Anfertigung
von Motor-Zwcirädern, und zwar in bahnbrechender Weise. Von
1806 an wurden Motorwagen gebaut , 1911 entstand der jetzige Name
bet einem Aktienkapital von 3 606 006 Mark. Während des Krie¬
ges wurde Kriegsmaterial hergcstellt und 1920 bis 1921 die Höchsts
Frtedensvroduktton nicht unerheblich überschritten . Heute beträgt
das Aktienkapital 82 Millionen Mark, der Fabrikkompler 170000
Quadratmeter . Bei einem Arbeiterstand von 4000 Köpfen können
alle zwei Stunden eine Automobil, alle 20 Minuten ein Motor¬
rad . alle 5 Minuten ein Fahrrad bergestcllt werden . Die NSU .- Werke
sind ein wichtiger Faktor im einheimischen Wirtschaftsleben gewor¬
den und genießen mit Recht ihren guten Ruf. Mögen sie auch in
Zukunft in der ganzen Welt Zeugnis ablegen von der Leistungs¬
fähigkeit deutscher Technik und dem Wert deutscher WerkmannS-
arbeit.

Berliner Börse vom 11 . Avril Der Beginn der heutigen Börse
stand noch unter dem Eindruck des Ablebens Hugo Stinnes . Ganz
allgemein herrscht die Auffassung , daß die deutsche Wirtschaft ihren
fähigsten Führer verloren hat. Seit einigen Tagen spricht man an
der Börse von bevorstehenden Stützungsaktionen des Effektenmark¬
tes . Bis setzt war davon nichts zu merken . Dies bewirkte , daß
nach kurzem Schwanken die Tendenz sich allgemein befestigte.

Frankfurter Börse vom 11. Avril. Die Börse zeigte am Wochen¬
ende zum erstenmal nach den Perioden scharfen Rückgangs und Ge¬
schäftsunlust wieder eine etwas freundlichere Stimmung und steigend«
Kurse . Das Geschäft bot ein etwas lebhafteres Bild als in den letz¬
ten Tagen - infolge des außerordentlich zuxstckgedrängtcn Kursstan¬
des war die Kauflust geweckt , und die Spekulation schritt zu Mei-
nungs - und Deckilngskäufen , die das Kursntvea« tm allgemeine«
wieder etwas zn beben vermochten.

Stuttgarter Börse vom 11. Avril. Die Börse verkehrte in sehr un¬
einheitlicher Stimmung . Hvvothekenbank gehalten . Notenbank minus
1. Beretnsbank leicht anziehend Brauereien : Ravensburg , Retten-
mcver und Pfauen gehalten . Eßlingen minus 0 .5. Hohenzollcrn
mtuS 1, Wulle minus 0 .25. Maschinen - und Metallaktken meist ge¬
halten. Daimler unverändert . Feinmechanik eine Kleinigkeit schwä¬
cher , Hansa Metall etwas anziehend , Junghans minus 0,15, Lauv-
heimer minus i .5. Magirus etwas fester. Eßlingen unverändert . -Ves¬
ser vlus 0,1 , Metall LudwtgSbnrg vluS 0,25 . Weingarten minus

Neckarsulmer »tos 0.1V» ' ' ' "

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt. Die Sachverständigenbcrichte üben einen neuen Druck

aus die Lage des Geldmarktes aus . Die Jahreszahlungen sind viel
zu hoch und setzen ein Gedeihen der deutschen Wirtschaft voraus , das
einer phantastischen Blüte gleichkämc, wenn cs sich verwirklichen sollte.
Dabei ist eine Endsumme für die deutschen Leistungen wieder nicht
genannt worden . Sollten etwa diese Leistungen unbeschränkt bis tn'
» lle Ewigkeit fortgesetzt werden oder wird man endlich erfahren, über
welchen Zeitraum die Zahlungen überhaupt zu leisten sind? Die
Neichsbank sieht sich zu den größten Einschränkungen im Wechsel- -
serkehr veranlaßt . Kein Mensch hat Geld , oft nicht eimal für rein. -
produktive Zwecke . Die deutsche Golddtskoutbauk ist am 7 . Avrtz »,
errichtet worden und wird tnden nächsten Tagen den Verkehr mihi
dem Publikum aufnchmcn. Bedenklich ist unser Einsiihrüberschuhj
in den beiden lebten Monaten mit rund 400 Millionen Goldmarll
denn er hat die Nachfrage nach Devisen in gefährlicher Weise oev-s
stärkt . Die Lage des Geldmarktes charakterisiert sich daher nach wt»
vor als sehr ernst.

Börse. Die Mieumverbanblnngen machen der Börse schwer «!
Sorge . Es ist der Industrie unmöglich , auch weiterhin aus eigener
Kraft die bisherigen Lasten ans den Mieum-Verträgen ,n trage»
und die Reichsregierung hat kein Geld zum Eintritt in den Vertrag,
es sei denn , daß das Reichsbndget umgestoßen und die Beständigkeit
der Währung erneut in Frage gestellt würbe. Darunter leidet der
Effektenverkehr empfindlich . Die Dtskontfvcrrc der Neichsbank nötigt
zu vielen Rerkäufen von Effekten , für die diebreiten Aufnehmer¬
schichten fehlen und die deshalb immer mehr entwertet werden . Da? !
gilt für alle Börsenplätze in Deutschland und auch für alle Umsatz- ,
gebiete an den einzelnen Börsen. Besonders störend sind die Ge¬
rüchte von drohenden ober schon feststehenden Zahlungseinstellungen
in gewissen Kreisen der Bankwelt. Wir glauben, daß auch UeSer>
treivungen mit unterlaufen . Jedenfalls gilt das für unsere engere'
Heimat.

Prodnktenmarkt. Die Haltung des Gctreideverkehrs ist lustlos.
Wegen Mangel an Geld und Devisen wird wenig gekauft : aber die
Preise behaupten sich. In Stuttgart sind an der lebten Landes»
vrobnktenbörsc weder in Sen And Stroh bet 10 bzw. 6,5 Mk . . noch i»
Welzen oder Mehl Lei 20 .25 bzw . 30 Mk . nennenswerte Preisver-
änderungcn im Vergleich mit der vergangenen Woche vorgekommen.
An der Berliner Produktenbörse notierte Weizen 175 smtnns 2) .
Roggen 141 svlus 11 , Braugerste 190 sunverändertl, Haber 131 (unv.1
und Mehl 27 sunv .1 Mk.

Warenmarkt. Die Preise sind wieder etwas stabiler geworden,
ausgenommen Auslandswarcn . besonders ausländische Lebens - und'
Genußmittel, die wieder anzuziehen beginnen. In der Tertilbranche
will ein ernsthafter Preisabschlag sich nicht durchsetzen, weil man im¬
mer mit Lohnerhöhungen rechnet. Zweifellos ist ein großer Waren¬
hunger vorhanden, denn in jedem Haushalt harren fast sämtliche
Textilerzeugnisse der Erncncrnng oder der Vervorllständiguna, aber
es fehlt an Geld znm Kaufen. Dasselbe gilt von der Lebensmittel-
branche am drückendsten cmvfunden werden die znm Teil immer noch
zu hohen Preise für die einheimischen Lebensmittel, weniger um ihrer
Höhe selbst willen, als wegen der relativen Unerschwinglichkeit für
die vielen Beamten Angestellten und Arbeiter mit ihrem knavve«
Einkommen . Das nabende Osterfest dürfte eine kleine Belebung des
Warengeschäfts mit sich bringen.

Viehmarkt. Unveränderte Preise. Etwas zunehmender Absatz, der
aber immer noch knapp die Hälfte des Fricöcnsverbrauchs darstellt.
Zuchtvieh wird wenig gekauft , Schlachtvieh geht vielfach aus dem
Lande.

Holzmarkt . In den letzten Tagen hat sich eine kleine Besserung im
Schnittholzgeschäft wegen der langsam zunehmenden Bautätigkeit ge¬
zeigt. Sie war aber so unbedeutend , daß sie auf die Lage des gesam¬
ten Holzmarktes keinen Einfluß gewinnt. Das Stammbolzgeschäfk
liegt darnieder, Brennholz wird immer noch gern gekauft uud er¬
freut sich anhaltender Nachfrage , ebenso Rundholz.

-- - » —
Für die Schrtstlcittui- veraniworllich : Ludwig Lank.

Druck uud Verleg der W. Rickcr'schrn Buchdruckerei Altenflüg.

GeschSflNche MttteUrmgra.
Das Backen von Kuchenbesonders von schweren Fest¬

tagskuchen will meist im Herde nicht gelingen, es ist daher
begreiflich , daß der neue Kochbackherd , der von der be¬
kannten größten Spezialfabrik Anton Weber, Ettlingen
hergestellt wird , in immer steigendem Maße Eingang findet.
Die einfache sinnreiche Vereinigung von Kochherd und Back¬
ofen ermöglicht nicht nur das Ausbacken jeder Art und
Menge Kuchen , sondern auch des ganzen Hausbrots . Bei
geringstem Brennstoffverbrauch und solider schöner Aus¬
führung ist der Preis äußerst nieder.

Prospekte durch die bekannten Vertretungen oder wo
nicht vertreten direkt durchAnton Weber , Ettlingen , Baden.

Husten-fast in fester Form find di«
Sagttta -Bonben «, das prak¬
tische, k,ästig wirkende , wohl-

aste» Apsth' kn erhältlich, stets vorrätig : Apotheke AUenstriß
«sw. » agttt«werr « .« .S .H. MStichr» SW.
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'
üdk aut äem Rathaus

schöne stchtene
Baustange « Klaffe! In 109 Stück

k» K Ib 67 K
N k» II. 20 ps
K " III. 16

Hagstangen , II. 8
i» «» III. 13

Hopfenstangen II. 18

Langhol;
102 Stück — 28 Festmeter III. bis VI. Klasse.

«eweinaerat.

Aichelberg
-,SWW - I!. W

Oie hiesige 6emein <ie verkauft am nächsten DiitttvS« .
<le« IS. April »achwittagr r Uhr auf äem stathaus im öffent¬
lichen Aufstreich:

73 Rm Prügel , 3 Rm Anbruch.
Ebenso Baustangen la Klasse 13 Stück

Ib Klasse 33 ,
II. Klasse 44 „

Hagstangen III . Klasse 18 „
Desgleichen 4 Stück Eichen mit 3,30 Festmeter.

Liebhaber sinä eingelaäen.
Der Seweiitürrat.

Aitensteig . »

Kalkstickstoff :
fchwefels. Ammoniak
Kalisalz , 40proz.
feingem. Kainit !

empfehlen ,

Veeh & Ziegler !
Lei . - >

i
^ » » » » » » » «!» » » » » » » » » » » » » » » » » » ^

Bringe bei giinst . zaWngsbebingungen in EmvleWng franko

MW Suez. » V. ISWM . ^ Ml.
.. R . 1 » . MN M ..

MggkMlll „ „ 14 „
Bei Abnahme von größere« Qrantnm kann Prei»er°

mäß 'euag gestattet werden.
Für auinahm »weise schönes Mehl von bester Qualität

kann extra Garantie geleistet werde ».
Wurster . Baiermühle

T l . Nknw 'iler 7.

Viehverkauf.
Am nächste » Montag , von morgen- » Uhr ab

habe ich im Gasthaus z . « ifenkah » in Wildbad einen
großen Transport erstklassige

hochträchtige

ZllWlbilluev,
lange

HMWgk Wk
sowie junge Milchkühe

zamVerkauf, wozu Llrbhah,? freundlich «inladet

vlsx Xurnüorksr
Rex « ge«.

2 jüngere und 2 ältere

setren äem verkauf aus.

Pferde
Gebrüder Walt

Aichelberg.

LItonsto ig

Zü88gi8gMg ü . W88gLLiI1i8ktg XoMUgll
üil688iMkami6I!, 8tzWkZVK 8ll

sowie alle rosrtfgr « stUchrazerLte empfiehlt in
grober Auswahl

! ls ^

Webe « - arribackSfrnRSucherfchräake
find als die Besten seit über so Jahren überall bekannt. Wo nicht
vertreten Preislisten durch «>«t. Weder / W<Nmge» Vadeo

Größte Spezialfabrtk Deutschland» .

Altenstetg.
Vestellunge « auf

LLoLLlD»
nimmt fortwährend entgegen. Kleiner« Posten
ab Lager

2 . Wurster Nachf.

Beachten Sie Sitte genau unsere Firma n . Tchnnsenster!
i. Hsuse d. H . K. Kaltenbach sen.

bokortixer SsvilMMtsodsrü. Lut 03.H Löss l Ovvttw" " '"Moo
FV ooo 6s/t/Fell-rn/re

Os/ciZerornne ^a/-̂

sbi -rekH xu ll j Uosbrieke xu 11Vl
» ? c>rto 20 mein- i ? oric> 20 ^ mebr
» 5 1-ose tranico 5 .30 A4. s 5 l,ose krsvlco 8.30 sts.

10 I-ose 10.30 - i . > 10 l .ose 10.30 sti.
6Iüe ^stasc ^e m/t 10 1,0-e/r IO .AV
ä . Sokrreivlcsrt
SiuNgLttt, .̂ Lrktstr . 6
? 05t8 <:irec1cIcoQto 2055

UbsriisrU kslrsr
Stuttganr.rrjöärlvdLir.SL
? ostscöec1ciL0Qto 8413

» tt »Lr bvt sUoa VerLaulssleUea -

Kn-sergeschirre aller Art
kupferne BettWchen

Heut« SamS,
taci Aberd
Monats-

Bersammlg
im Lokal.

Zahlreiches Erscheinen beson
derS der älteren Mitglieder
u . d. Männe liege nslwendix.

wegen Anschaffung von
f Lola1 - 7eliei'Iös« rrn
i sofort größere Partie

MW
in allen Körnungen liefert je-
äes ljuantum billigst

I . I . Hiihnle
Dor»st«ttr«.

§
z billig ru verkaufe ».
t Anfragen vermittelt äie 6e-

schäktsstelle äs . 61.
« ifitkarten

fertigt schnell und sauber die
« . « ieker 'sche « «chdr

Kirchliche Nachrichten.
Pal « fo»«tag . 13. April,

vorm. V-10 Uhr Predigt
über dir Leidensgeschichte I
« . II : Er und wir,
Lied 179, 387.
Kovfirmondenabendmahl.
Nachm . 8 Uhr Christen'
lehre mit den Neukonfic.
urierten.

Gründonnerstag . 17 .Apr.
nachm . 8 Uhr AbeudmahlS'
gotte »di«vst.

Karfreitag . 18 .April, vorm.
V» 10 Uhr Predigt und
Aberrdmahlifeter.
Nachm . 5 Uhr Gesangs.
gotteSdirust mit Ansprache.
Ku-chenopfer am Karfreitag
für die kirchlich , HtlfSkaffe.

M -th »dist<»ge» ei»de.
Palmsonntag, vorm. '/, :o

Uhr Predigt (I .spiktor
Kader) und Feier de» H.
Abendmahl» ; nachmittag»
8 UhrViertels ahrkve .fawm.
lang ; abend » kein , Ver¬
sammlung.

Karfreitag vor« . V»ls «.
abend» S Uhr Predigt.

kupferne Balksarmen
(6ugelhopsmoäel)

StaMlllmen, Eisenpfannen, FMlespsannen
Stahlbräter

gußels.BMer, Meis , email . Ringhiisen .Waffeleisen
Reischhack mschinen

Buttermaschinen, zeigerwagen, Kaffeemühlen
Kahlenüvgeleifen , Bohnenschnitzler, Bohnenhobel

Ema!llewaren
elettrifche Kocher , elektrische Bügeleisen,

sowie rlmticke ffaushrittldgr- »»a MGessrMrl
in nur bester Qualität empfiehlt ? u billigsten Preisen

? LUi1 kre ^ , Kupferschmiederei.
O6. Verzinnung unä steparaturen weräen prompt aus-

getührt

^ Alttenstelg.

r Stahlware«
ailer Art

Allirsrtrig.

Gefunden
wuräe bei äer Zternenbrilcke
eintvoil . IsMeppl« . Abruh.
geg . kinrückungsgebükr bei

stüolf ZchniM, fuhrmann.

Attenttelg.
6in kräftiger

Zunge
fjnäet Lrhrrtrl 'e bei

Lan walttaff
5chmieämeister.

6ine 37 Wochen trächtige

verkauft, wer ? — sagt öie
öeschäktsstelle äs . 61.

Altrnstrig.

empfiehlt dir

W. MMeSMW.

MstüS und Strick'
umpe»,rvstUr al «Wollsach .,Ahf.

laffr ich vrrarb . zu gut . dauerh.
Herren-rr .Dame «stoffe» .
st»4Ne»raa.y»»ge , (Heflenf.
Wsllw.—7Aust.fr geg.Rücksd.

Samm lbefiellungrn zur
Porroerspamng.

Taschen-
Raster-
SchlachL-
Küchrn-
Tranchier - H
Stilek-

i- MkKIM
Stick
Schaf
pferüe
HsarschneidemLschtucu

empfiehlt in Qualitätsware billig

5»frlvrrte«r st
starierapparatr ^
sttrierklinge« »
stasierrpiegrl ^

Utld io werter ^

«rm»«sv>

l krikür. Kollar,
^ Schleiferei u. Reparatur«) erkstätte . <

Altenrteig.
hiesiger keschäitsmann sucht rirka

VO Goldmark
event . in kleinen Leilposten gegen beste Sicherheit unä hohe»
Änsfuö auf 6 Monate autrunehmen.

Angebote an äie beschäftsstelle äs . 8l.

Mleidnng
Ausstattung

da«! Äsuchle. Eaw.
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